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Das Buch Ist mıt eıner robusten Fadenheftun und einem oliden Einband e_

tattet. Auch be]l dessen dezenter Farbgebung Ist auf dıie Kignung für den Gottesdienst De-
achtet worden. Es Ist wünschen, dass viele Gemeinschaften und Pfarreien diesen |henst
der Benediktinerinnen der Kirche ankbar annehmen. Philıpp Gahn
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Sılt als Gegenautftklärer, der die el1g10N segenüber der philosophischen Kritik rehabıi-
ıtieren wollte Er sTe Begınn der französischen OMantlı und hat s1e mıt seinen

Schriften programmatischun Der französische Adelige Francols-Rene de Chateau-
briand War eın Mensch zwischen den geistıgen Welten nfolge der Französischen
Revolution verarmt und 1M Exil, chlägt er siıch auf die eıte der Tradıtion Sein Versuch, Na-
poleon mıt den Bourbonen auszusöhnen, chlägt fehl, doch nach der Restauratıon der Mon-
archie kann er dem zurückgekehrten Onı als Auisenminister dienen.

Was 1mM politischen Bereich die Wiederherstellung der Monarchie des Ancıen Regl-
901 ist 1mM geistig-kulturellen en für Chateaubriand dıe erneute Besinnung al die Reli-
S10N. Franzose seın und Oll seın das sehört für ihn untrennbar Se1in MNEeU

ediertes aup  er „Le Genı1e du Christianısme“ VON 1802 11l diese ese erhärten. DIie
„Schönheiten der christlichen elıgıon  66 zeiıgen sich für den uUutor In den Dogmen und der
ehre, In der Poetik des Christentums, In uns und Lıteratur und 1M Kultus Auf ber (00
Seıten buchstabiert Chateaubriand diese Leistungen des Christentums UG O  ma und Na-
LUr, Ora und 1IChtuUN Heldengestalten aus der Geschichte und der Phantasıie, Monumen-
te der Architektur und der uns aus allen Jahrhunderten kommen Wort. Für Chateau-
briand ist das Fronleichnamsfest und die Grabkunst ebenso eın Bewels für Schönheıt und
ur des Christentums WIe die Mıssıonen und die enel rliegt en immer wıleder der
Gefahr der Verklärung, WE Cle über dıie Ordensgelübde Sschreı „ S 1e [1UT Groflses In
dieser Verbindung einer unsterblichen eele mıt dem ewlgen Grundwesen: 0S sınd Zzwel Na-
uren, die ZUSAMMMENDASSECNM und sich vereinıgen“ (S 581-582)

Belesenhei und Detailliebe scheinen ÜE seın Werk Aber CS sınd Leistungen der
„Vorzeıt”, WIe s1e ein1ıge Jahrzehnte später der neuscholastische eologe Joseph eutgen be-
schreiben wWITrd. Chateaubriand jefert keinen Gottesbewels, sondern die VOIN ihm ausgebreıte-
ten Phänomene siınd ihm Bewelse für die ahrheı der Offenbarun Das Christentum ist e1-
1E vollkommene elıgıon, die VOIl Gott gekommen Ist und ihrer erkun aus dem
vollkommenen YUun:' eıne seoffenbarte elıg10N

Chateaubriands aup  en das In einer Ausgabe vorgelegt wIird, ste Be-
Sınn einer Hiınwendung ZU Christentum In Frankreich ach Aufklärung, Revolution
und apoleon Se1in auch eute och faszınıerender eiıchLum Beispielen für dıe Wirk-
amkeit des Christentums In der Vergangenheı darf nıiıcht ber dıe Notwendigkeı hinweg aU-
schen, dass sıch auch In der Gegenwart bewähren und für die ukunft vorbereiten soll
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